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Die Ausdehnung Kurdistans ist zu verschiedenen Zeiten unter­
schiedlich verstanden worden. Der persisch schreibende Geograph 
Hamdallah Mustaufi Qazwini (1281–1350) bezeichnete in seinem 
Nuzhat al-Qulub («Vergnügen der Herzen») damit das Gebiet, das 
im Westen an Unter-Mesopotamien (in der Terminologie der mit­
telalterlichen islamischen Geographen: der «arabische Irak», d. i. 
Babylonien), im Osten an den «persischen Irak» (das alte Medien), 
im Süden an Chuzistan sowie im Norden an Aserbaidschan und 
Diyar Bakr (Obermesopotamien) grenzte.1 Qazwinis Kurdistan 
war somit bedeutend kleiner als jenes, das im Scharafname be­
schrieben wird: «Das Land Kurdistan beginnt bei Hormuz, das am 
indischen Meer [gemeint ist ein Ort an der Straße von Hormuz 
zwischen dem Persischen Golf und dem Golf von Oman] gelegen 
ist, und erstreckt sich von da in einer geraden Linie bis zum Land 
Malatya und Maraş. Im Norden dieser Linie liegen Fars, der persi­
sche Irak, Aserbaidschan und Armenien, im Süden Diyar Bakr, 
Mosul und der arabische Irak».2

Kurdistan, also das Gebiet, in dem ein zahlenmäßig veränder­
licher, bisweilen dominierender Bevölkerungsanteil Kurden sind, 
ist im Wesentlichen auf die Staaten Türkei, Irak und Iran verteilt. 
Kurden leben zwar auch in den ehemaligen Sowjetrepubliken und 
heute unabhängigen Staaten Armenien und Aserbaidschan sowie 
in Syrien in unterschiedlichen Konzentrationen, aber die Dichte 
der kurdischen Bevölkerung im Dreieck Iran, Irak und Türkei wird 
hier nirgends erreicht. Eine beträchtliche Zahl von Kurden gibt es 
ferner in Städten außerhalb Kurdistans, beispielsweise in Istanbul, 
Damaskus, Bagdad und Teheran, oder in Gebieten, in die sie zu 
verschiedenen Zeiten umgesiedelt worden sind (z. B. in der Gegend 
von Haymana nahe Ankara).

Unter diesen Voraussetzungen erstreckt sich Kurdistan in Form 
eines Bogens von Nordwest Richtung Südost vom 39. bis zum 
48. Längengrad und vom 35. zum 40. Breitengrad. Das Herz Kur­
distans bilden die Gebirgszüge des östlichen Taurus in der Türkei 
und des westlichen Zagros in Iran. Überhaupt ist Kurdistan durch 
seine gebirgige und zerklüftete Beschaffenheit geprägt. Die Berge 
erreichen stellenweise Höhen bis zu 4000 Metern, die höchste Er­
hebung ist der Ararat (5165 m) im äußersten Norden; sie senken 
sich im Westen zum ostanatolischen Hochplateau und fallen im Sü­
den zur mesopotamischen Tiefebene bzw. zur syrischen Wüste ab. 
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Weitere Charakteristika sind die Durchbrüche durch die Gebirge 
des Taurus, die Canyons des Euphrat und die fruchtbaren Hoch­
ebenen nördlich der Städte Malatya und Muş.

Der vorherrschend gebirgige und teilweise unzugängliche Cha­
rakter Kurdistans hat spezifische gesellschaftliche und wirtschaft­
liche Verhältnisse hervorgebracht. Die Abgeschlossenheit hat unter 
anderem dazu geführt, dass Zentralregierungen und Verwaltungen 
entweder nur unter großen Schwierigkeiten und Verlusten ihre 
Kontrolle durchsetzen konnten oder darauf verzichten und sich 
mit einer lockeren Anbindung begnügen mussten. Die Unzugäng­
lichkeit bedeutet zum anderen, dass wirtschaftliche Verbindungen 
zur «Außenwelt» nur höchst mühsam hergestellt und aufrechter­
halten werden konnten. Lange Zeit blieb Kurdistan ein von den 
großen Handelsströmen kaum berührtes Gebiet.

Entsprechend der geographischen Beschaffenheit sind die klima­
tischen Bedingungen in Kurdistan sehr unterschiedlich. Infolge der 
Höhenlage ist das Klima in weiten Teilen Kurdistans verhältnis­
mäßig kalt. Viele Gipfel sind die meiste Zeit des Jahres schneebe­
deckt. In den Tälern ist das Klima kontinental und relativ trocken, 
während in den Ebenen gewisse Regenmengen verzeichnet wer­
den. Die Temperaturen sind von beträchtlichen Gegensätzen ge­
kennzeichnet. Im gebirgigen Norden Kurdistans sind Wintertem­
peraturen von unter –30 Grad Celsius keine Seltenheit, während in 
Kirkuk im Nord-Irak im Sommer über 40 Grad erreicht werden 
können. Gleichwohl ist Kurdistan keine unfruchtbare Region, in 
der Pflanzen- und Baumwuchs völlig fehlen würden. Wie viele 
Gegenden des Mittelmeerraums war Kurdistan in früheren Jahr­
hunderten bewaldet gewesen, aber der Holzschlag für Bau- und 
Heizzwecke sowie der Abfraß von Sträuchern und Zweigen durch 
Tiere haben ihren Tribut gefordert. Dadurch sind beispielsweise 
die Eichenwälder im Zagros fast völlig verschwunden. Trotzdem 
bieten auch heute noch Weiden und Almen Schafen und Ziegen 
Nahrung.

Die Wirtschaft in Kurdistan beruht zum großen Teil auf Acker­
bau und Viehzucht. Im Südosten der Türkei spielt Getreideanbau 
eine Rolle, auf dem Plateau Irans werden Weizen und Gerste ange­
pflanzt. In den Tälern des iranischen Kurdistan werden Reis, Tabak 
und Baumwolle produziert. Im Nordosten des Irak ermöglichen 
die Niederschlagsmengen eine Landwirtschaft ohne künstliche Be­
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wässerung; auch hier wird Reis angebaut. Kurdistan ist eine Vieh­
zuchtregion par excellence. Kriegsbedingte Zerstörungen, Vertrei­
bungen und mehr oder weniger erzwungene Abwanderung aus 
den ländlichen Gebieten (z. B. in der Türkei) sind jedoch nicht 
ohne Auswirkungen auf die landwirtschaftliche Produktion ge­
blieben.

Das Straßen- und Wegenetz ist in den höheren Bergregionen 
ausgesprochen begrenzt bzw. dürftig. Natürlich sind die Ebenen 
und Täler für den Verkehr sehr viel dienlicher. Bis in die jüngere 
Vergangenheit sind die Staatsgrenzen, die Kurdistan zerschneiden, 
von den nomadischen Stämmen auf ihren saisonalen Wanderun­
gen, zum Beispiel zwischen der Syrischen Wüste und dem anato­
lischen Hochland, ignoriert worden.

Kurdistan ist in erster Linie eine ländliche Region mit zahl­
reichen, zum Teil entlegenen Dörfern. Doch gibt es einige wenige 
Großstädte von Rang, beispielsweise Diyarbakır in der Südost-
Türkei und Erbil, die Hauptstadt Irakisch-Kurdistans.

Sein Wasserreichtum macht Kurdistan in einer sonst wasserar­
men Weltgegend zu einer strategisch wichtigen Region. Dominie­
ren schon bei einem flüchtigen Blick auf die Karte die beiden 
Ströme Euphrat und Tigris, so kommen noch zahlreiche Flüsse 
und Seen hinzu, beispielsweise die beiden Zab-Flüsse und der Aras. 
Die Quellflüsse (die des Euphrat heißen Murat und Karasu) und 
Oberläufe der beiden Ströme verlaufen auf türkischem Territorium. 
Hier sind bereits mehrere große Staudämme (u. a. der Atatürk-
Staudamm südöstlich von Adıyaman) in Betrieb genommen wor­
den, die der Stromerzeugung dienen und in teils eingeleiteten, teils 
realisierten Projekten  – zu nennen wäre etwa das Südost-
Anatolien-Projekt (GAP, Abkürzung für Güney-Doğu Anadolu 
Projesi) – weite Landstriche zwischen Urfa und Gaziantep in land­
wirtschaftliche Nutzflächen verwandeln sollen.

Der Tigris (türk. Dicle) entspringt nahe dem Hazar-See südlich 
der Stadt Elazığ, berührt Diyarbakır und Cizre und nimmt auf ira­
kischem Gebiet die Zuflüsse des Großen und des Kleinen Zab auf, 
die, wie auch der Diyala, in den Bergen an der irakisch-iranischen 
Grenze entspringen. Im Nord-Irak gibt es einige Staudämme und 
Wasserkraftwerke, die an diesen Flüssen betrieben werden, wenn 
auch nicht in derselben Größenordnung wie in der Türkei. Auch 
im kurdischen Teil Irans sind zahlreiche Wasserläufe vorhanden. 
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Dazu kommen als wichtige Seen der Van-See (3700 km2) in Ost-
Anatolien und der Urmiya-See (5700 km2) in Iran.

Die Ölvorkommen in Kurdistan sind ein bedeutender wirt­
schaftlicher und geopolitisch-strategischer Faktor. Die Aufteilung 
der Einkünfte aus den Ölfeldern von Kirkuk (das nicht im kurdi­
schen Teil liegt, aber von den Kurden beansprucht wird) ist zwi­
schen der Zentralregierung in Bagdad und der RRKI (Regional-
Regierung Kurdistan-Irak) bisher noch nicht abschließend geklärt 
worden. Die Erdölproduktion in Südost-Anatolien, vor allem um 
Batman, deckt lediglich ca. 10 % des inländischen Bedarfs.
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